
Nr.53. B res lau, den 5. Juli 1911. 9. Jahrgang.

Verlag PauI Steinke, BresJau I oll Erscheint jeden Mittwoch u.Sonnabend. 11 Schriftt.: A
ch. Ptof.Just und Bauing.Sandstr.10 :: Fernsprecher 3775 u.71. U Bez.ugspreis vierteljährlich 3,- Mark. IJ Martin Preuß, beide in Breslau. C

Inhalt: . f

iVEr:f:
4li

h


erE

f1r:
:



etek
1



e
t


ggu


 F
c
:%

i
e;-:
.- Umbau-Entwurf für den "Schlüterbau" in Danzig.

Die Verwendung von Einflußlinien*) bei
der Berechnung von fachwerkträgern.

Von Dipl.-Ing. Artur Leipold, Beflin.
Bei der Berechnung von fachwerkträgern mit ständiger

Belastung bedient man sich vorzugsweise der Kräftepläne,
sobald die Spannkräfte in sämtlichen Stäben ermittelt werden
sollen i sind nur. einzelne Stäbe zu untersuchen] so wendet
man besser das Momenten-Verfahren von Ritter an. Beide
sind aber nur dann geeignet zu einer genauen und schnellen
Berechnung, wenn nur wenige Belastungsmöglichkeiten
vorliegen, nach denen die Stabkräfte zu bestimmen sind.
Dies trifft vorzugsweise bei Dachbindern zu, bei welchen
EigengewichtsbeJastubg, Wind druck und Schneelast in frage
kommt. Man hätte in diesem fa]]e für jeden dieser drei
Belastungsfälle einen Kräfteplan zu zeichnen und würde
die Oesamtspannungen für die einzelnen Stäbe erhalten,
indem man dit: sich aus den einzelnen Kräfteplänen er­
gebenden Einzelspannungen zusammenzählt.

Hat man es aber mit
einer beweglichen Belastung
zu tun - wie bei Brücken
i
 alJgemeincn - so kom­
men durch die Nutzlast eine
sehr große Anzahl von Be­
lastungsrnöglichkeiten in Be­
tracht, und man hätte für alle
diese BeJastungsfälle Kräfte­
pläne zu zeichnen l um die
größten Spannungen der ein­
zelnen Stäbe zu ermitteln.
Da nun für die größte Spann­
kraft eines Stabes nur ein
ganz bestimmter Belastungs­
faU maßgebend ist, so ist es
ratsam, zunächst diese un­
günstigste Laststellung zu er­
mitteln. Dies geschieht am
besten mittels der Einfluß­
linien. läßt man die Last­
einheit (1 t oder I kg) über
den Träger wandern und trägt man unter jeder Last­
stellung als Höhe (Ordinate) von einer Nullinie aus die
Spannkraft auf, welche die Lasteinheit in dieser Ste]]ung
in dem fraglichen Stabe 0, erzeugt (siehe Abb. 1), so
erhält man in der Verbindungslinie der Endpunkte aller
dieser Höhen die Einflußlinie für die gesuchte Stabkraft
(die O,-Linie in Abb. 1). Eine im Punkte m stehende
Last von I t würde im Stabe 0, also eine Spannung
von 1im t erzeugen} eine Last P in derselben Stellung
erzeugt dann eine Stabkraft von O 2 = P . 11m 1. Stehen
mehrere Lasten P auf dem Träger, so erhält man als Stab­
kraft die Summe der Einflüsse der EinzeUasten, also 0,
= 2' l' 'I. Eine über die Strecke a gleichmäßig verteilte
Last von p, bezogen auf die Längeneinheit, (also eine Oe­
samtlast p. a) würde eine Stabkraft erzeugen von 0, = p. f,
wobei f der Inhalt des Stückes der Einfl ußfläche ist, welcher
durch die Endordinaten der Streckenlast bestimmt ist. Die
ungünstigste LaststeUung und damit gleichzeitig die größte
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Abb.3.

*) Vcrgl. den Aufsatz Über J/Die Verwendung von Einfluß­
Jinien bei der Berechnung von Trägern" in Nr. 71j191O.

Stabkrait erhält man für den Fall, daß der Ausdruck
::.: p /1 + Ip. fein OIößtes (Maximum) wird.

Die Zeichnung dieser Einflußlinien i:;t 3ehr einfach,
da sie sich bei statisch bestimmten Systemen stets aus
graden Linien zusammensetzen, zu deren Bestimmung ge­
wöhnlich nur eine Ordinate nötig ist. In Nr.71 des jahrg.
1910 dieser Zeitschrift ist für den einfachen Balken mit
unmittelbarer Belastung die Zeichnung der Einflußlinien
für die Auflagerdrucke, die Querkräfte und die Momente
entwickelt worden. Danach ist die A-Linie für den ein­
fachen Balken A B (Abb. 2) eine Orade mit den Ordinaten
'" = 1, ',B = 0; die B-Linie ist das Spiegelbild dazu. Die
Einflußlinie für die Querkrait im Punkte m stimmt rechts
von m mit der A-Linie und links von m mit der negativen
B-Linie überein. Die Einflußlinie für das Moment M m ist
ein gebrochener Linienzug mit den Ordinaten IIA = '18 = 0

und der Spitzenordinate 'Im = "j,b
Diese einfache form der Einflußlinien gilt aber nur

bei unmittelbarer Belastung
des Trägers. Liegt mittel­
bare Belastung durch Quer­
träger vor, wie es stets bei
fachwerkträgern der fall
ist, so sind die EinflußHnien
umzuformen. In Ab b. 3 sei
die EinfluJ)linie für irgend
eine Oröße X des mittelbar
belasteten Trägers A B dar­
gestellt. Im felde 1-2 greife
die Last P an; diese mittel­
bare Belastung läßt sich in
eine unmittelbare umwan­
deln, indem man für die Last

P ihre .Auflagerdrucke P

und P . -I in den Belastungs­
punkten 1 und 2 einsetzt.
Dann erhält man mit den
Ordinaten 'h und 1 f t unter

diesen Belastungspunkten den Wert
X = P l:J '11 + p.": '12'A A

Zeichnet man die Verbindungslinien e f der Endpunkte
der Querträgerordinaten und trägt man außerdem die
Diagonale e d ein, so schneiden diese beiden Linien auf
der Senkrechten unter P die Sirecken u und v ab. Es ver­

b
hält sich im Dreieck c d e u: n, = b : J. oder u = '11 ;:
und ebenso ist im Dreieck d e f a

v:t12=a:). oder V='h J:.
Man kann also setzenb a P

X=P(;: 'h1'I'12)=P (u+v)= 'I
d. h. die gradHnige Verbindung e. f ist bei mittelbarer Be­
lasiung die Einflußlinie für die Oröße X zwischen den Be­
lastungspunkten 1 und 2. Man erhält also aus der Einfluße
linie flir unmittelbare Belastung diejenige für mittelbare Be­
lastung, indem man die Endpunkte der Querträgerordinaten
gradHnig miteinander verbindet.

,, .I t :
:':b"i'"'lll 
I.JI(I'"4C rI'"

Abb.2a-Z".
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in Abb. 4 sind für den

mittelbar belasteten Träger
A B mehrere Einflußlinien
dargestellt; dabei ist noch
folgendes zu beachten. Der
Schleppträger 01 belastet
durch den Querträger 1 den
HauptträgeJ' A B und liegt
beim Punkt 0 selbständig
auf; er beeinflußt selbstver­
ständlich die Spannungen
des Hauptträgers, und es ist
deshalb auch der Punkt 0
als Belastungspunkt anzu­
sehen und die Einflußlinie
bis zu diesem Punkte aus­
zudehnen; die Ordinate des
Belastungspunktes 0 ist aber
stets gleich O. Während also
beispielsweise die A-Linie
bei mittelbarer Belastung
zwischen den Querlräger­
punkten I bis V mit der­
jenigen infolge unmittel­
barer Belastung überein­
stimmt, ist für das Schlepp­
trägerfeid diegradlinige Ver- J'
bindung 0 I einzulegen. Bei
der Einflußlinie für die Quer­
kraft im Punkte m ist statt
der Schlußlinie m m' die
Grade II III einzulegen. Für
jeden anderen Punkt im
Felde 2-3 erhält man daher dieselbe Querkraftlinie.
Die Querkraft zwischen je zwei Belastungs­
punkten ändert ihren Wert nich!. Es gibt also für
jedes Querträgerfeld nur eine Querkraftlinie. Anders ver­
hält es sich bei den Momenten, da die Spitzenordinate der

Momentenfläche ihren Wert a l b von Punkt zu Punkt ändert.
Die Einflußlinien für die Stabkräfte eines Fachwerk­

trägers entsprechen in ihrer Form den Momenten-und

Querkraftlinien; sie lassen
sich aus den Gleichungen
für die einzelnen Stabkräfte
bestimmen. für einen Pa­
rallclträger nach Ab b. 5 ist
beispielsweise die Stabkraft

0,   - M I ' ; die Ordinaten
. I

der O"Linie sind also gleich

den mit -   multiplizierten
Ordinaten der M,-Linie und
die gesuchte Einflußlinie
hat demnach die Ordinaten
J.t} = 0, 'IG = 0 und12)..4j 4 j
112= -1 =-3h'
Für den entsprechenden
U ntergmistab ergibt sichU ,'vi, .. d .

, = + 11' somIt smd 1e
Ordinaten der U.. - Linie
110 = 0, '16 = 0 und_ 12)..5)._,5).111-+ h  -T6h.
Für die Füllungsstäbe gilt,
wenn die obere Gurtung
belastet ist, V, = - Q,_, .­
oder V 2 = - Q   31 wenn die
untere Gurtung belastet ist
- und D = + <$::2 dem­2 Sill (1.'

nach ist die V,-Linie gleich der Querkraftlinie fürdas Feld )-2
mit umgekehrten Vorzeichen, also mit den "Konstruktions­
ordinaten" (d. h. denjenigen Ordinaten, welche nur zum
Auftragen der Linie dienen) '10 =   1 und "0 = + 1. Die
D,-Linie entspricht der Q'-2-Linie mit den Konstruktions­
ordinaten) h 1 h
';0 = + sin « = + rh' + ).' und '7, = - siii--;; = - V h' + ,."
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Bei einem beliebig geformten fachwerkträger gelangt
man mit demselben Verfahren zum Ziele, Die formel für
die gesuchte Stab kraft entwickelt man am besten nach dem
Rittersehen Momenten-Verfahren. Es liegt der in Abb. 6
dargestellte r'achwerkträger mit belastetem. Unter­
gurt vor, und es soll zunächst die Einflußlinie für die
Obergurtstabkraft OK bestimmt werden. Man legt einen
Schnitt durch das fachwerk, welcher außer dem Stabe OK
nur noch zwei andere Stäbe trifft, beispielsweise Schnitt I,
und bringt sämtliche getroffenen Stäbe als Zugkräfte an.
Dann muß jeder Balkenteil für sich mit seinen äußeren
Lasten und den inneren Kräften an den geschnittenen Stäben
im Gleichgewicht sein. Zur Bestimmung der Stabkräfte
kann man also die Gleichgewichtsbedingungen anwenden.
Die Stabkraft OK ergibt sich am einfachsten aus der Momenten­
gleichung für den Knotenpunkt K, dem Schnittpunkt der
beiden anderen getroffenen Stäbe D und Um. Bezeichnet
man das Lot von k auf den Stab OK mit h K und das
Biegungsmoment der äußeren Kräfte für den Punkt k mit
M K1 so ist

M K

AAR + 0". h K = ° oder OR = - h;(
Die gesuchte OK-Linie ist also gleich der MR-Linie,

I

erweitert mit dem faktor -   und hat die Ordinaten
A = 0, '1E = ° un  die Spitzenordinate

1 aK. a'Kljl{=-hK ­
Zu demselben Ergebnis wäre man gekommen, wenn

man den Schnitt 11 gewählt hätte.

Entsprechend erhält man für den Knotenpunkt m

M m - Um. h m = 0 und Um =  :
Die Ordinaten der Um-Linie sind

l'JA = 0, 1iB = 0 und die Spitzenordinate
_ + 1 am.aln1/ 111 - h!l1

Die damit bestimmte Einflußlinie gilt aber nur bei
unmittelbarer Belastung; es liegt aber mittelbare Belastung
vor} und dementsprechend ist zwischen den BeIastungs­
punkten n und k die Grade n' k in der Einflußlinie
einzulegen; 11m ist in diesem faJIe nur Konstruktionsordinate.
Bei der OK-Linie fällt diese Zwischengrade fort, da die
Spitzenordinate ('IR) dem Belastungspunkte K zugeordnet
ist. Dasselbe gilt für den in Abb. 5 dargestellten Parallel­
träger, da dort die Knotenpunkte der Belastungsgurtung
senkrecht über denen der unbelasteten Gurtung liegen.

Zur Bestimmung der Stab kraft im füllungsstabe D
wählt man als Bezugspunkt für die Momentengleichung
den Schnittpunkt J der beiden getroffenen Gurtstäbe 0 und
U und bezeichnet den Abstand dieses Punktes vom Stabe
D mit i o , von der Auflagekraft A mit i A und von der
Auflagekraft B mit ia, Man betrachtet zunächst den
rechten Balkenteil als belastet, bestimmt also zuerst die
Ordinate der D-Linie zwischen kund B. In diesem
F'alle wird an dem linken Balkenteile nOl' die Auflage­
kraft A angreifen, und es berechnet sich D aus dem linken
Balkenteil mittels der Gleichung

+ A, i A - D. io = °
zu D=+AÄ

10

d. h: die Ordinaten die D-Linie stimmen rechts von dem

Knotenpunkte K überein mit den Ä-fachen Ordinaten der
10

A-Linie; dazu gehört die Konstruktionsordinate 'lA (= A' a)=+L¥ .
10

für Bestimmung der Ordinaten zwischen A und n
betrachtet man nur den linken Teil als belastet; in diesem
falle wirkt auf den rechten Teil nur die Auflagekraft B
ein, und man berechnet deshalb D aus diesem Balkenteil.

Es ist B, i. + Dio = ° und D = - B , Die Ordinaten10 '
der D-Linie von Abis n sind also gleich den - .!.".-fachen

ID
Ordinaten der B- Linie, und dem entspricht die Kon­
struktionsordinate,

',. (  B' b) = - I , Zwischen. den Belastungs­10

punkten n und k, innerhalb welcher der ,füllungsstab D
liegt, ist in die Einflußlinie die Schlußgrade n' k'. einzu­
legen. Damit ist durch den Linienzug A'i ß'.k' n' A'
die D-Linie festgelegt,' Bringt man übrigens .die Gniden
A' bund aB' zum Schnitte in j', so liegt dieser Schnitt­
punkt senkrecht unter dem Punkte J der Trägerzeichnung,
Bezeichnet man nämlich die Ordinate J'   mifx, so ergibtsich aus dem Dreieck i j' B'

_ i B i A h
x- 'jA T =  'T

und aus dem Strahlenbüschel mit dem Pol A'
_, i A _ i B i A

X - 1/B 2 - iD>T'
aus beiden figuren also derselbe Wert,

Anstatt also die D-Linie aus den Konstruktionsordinaten
'lA und }iB zu bestimmen, ermittelt man nur die Ordinate
'lA und benutzt den Punkt j' zur festlegung des Punktes n'.

Die Konstruktion der V-Unie ergibt sich auf dieselbe
Weise wie folgt. Man bringt die vorn Schnitte III ge­
troffenen Gurtstäbe zum Schnitte in Jv und ermittelt die
Abstände iv und Iv.. Dann lautet die Momentengleichung
für Jv bei Belastung des linken Trägerteiles V, iv + B i VB
=, 0, und daraus ergibt sich

V = - B 0,
Iv

Damit bestimmt man die Konstruktionsordinate 'm (= B' b)
= -  ; die Grade A' b gilt dann bis zum Punkte k'

10

als Einflußlinie für V, Senkrecht unter Jv bestimmt man
dann den Punkt Jv und damit auf der Graden Jv', B' den
Punkt v; dann ist der Linienzug A' k' r' B' A die gesuchte
V- Linie.

Umbau-Entwurf für den "Schlüterbau"
in Danzig.

Architekt J. Sc hin dei in Stuttgart.
(Hierzu eine Bildbei1age)

Betrachten wir unsere alten Bauwerke. so findet sich
selten ein solches, das seine ursprüngliche Form bis auf den
heutigen Tag erhalten hat. Abgesehen vom Zahne der Zeit
waren es hauptsächlich die Menschen selbst. die Verände­
rungen an ihnen hervorgerufen haben. Zumeist waren solche
nötig, um die Bauwerke bei den stets sich ändernden Lebens­
bedingungen noch brauchbar zu erhalten, War das Alte nicht
mehr zweckmäßig, so wurde um- und angebaut, vervoll­
ständigt und beseitigt, neu ausgestattet, eben so wie es die
jeweils "moderne Zeit" verlangte.

So finden wir denn Bauten mit romanischer Grundform.
Rotischem T;.lrm, renaissancem Anbau, barocken Möbeln und
Dampfheizung. Niemand hat sich bis vor kurzer Zeit darum
gekümmert, die StiJreinheit des Ganzen zu bewa re!!.. Da­
durch sind solche Werke entstanden, an denen ahe .tormen
vom frÜhen Romanisch bis zu den StiIempfindungen des
19. Jahrhu!!derts vertreten sind, und der Kenner findet dieses
Stilkonglomerat, wenn man so sagen darf, nicht anästhetisch
- eben wegen der erwähnten Logik.

Nur unser gegenwärtiges Zeitalter hat sich so gut wie
nicht (einige fäHe ausgeommen) an diesen Veränderungi;;u in
seiner Formenauffassung bet tigt. überall \vird verslIcht das
AJtertümIiche zu erhalten oder nachzuahmen. Muß twas
Altes ergänzt oder geändert werden, so geschieht aas   immer
in der betreffenden Architektur. Ja' !nan hat seither sogar
ganze Neubauten, die nicht einmal im, Zusammeuh,ang ,mit
dem Alten standen, in vergangener Bauweise hergestellt.
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Ein,fatnilienhau  in LeerbellteI, Beethovenstraße 10. 0 [] Breshil!cr Baubank, Ä.-O. zu Brcslau.
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I. Einfamilienhaus in Leerbeutel, Beetbovenstraße ]2. C o Breslauef Daubank, A.-O. zu Bresl'li. I
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Der Grund war woltl der, daß alle diese Schöpfungen

iu Ermange!!!JI  einer unserer Gegenwart wÜrdigen StiI
rkhnmg geschatfen wurdcn. NUH haben wir aber WTl st den
r;1JeH wiedergefunden und wenigstens in maßgebenden
Kreisen eine Wchtmw.- cingcschbgcn. an deren Ausarbeitung
miiznhelkn sich :H1sere Generation nicht zn schämen brancht.

Die Liebhaberei alte, geschichtliche Bauwerke zn er­
halten, ist berechtigt. wenn es sich um ein Museumsstilck
h:111dc1t, oder wenn sie verhindert, daß unansehnliche Mach­
werke solche zu \-erdrängen drohen und schließlich auch nur
insoweit als aJrf die modernen fortschrittlichen Anschauungen
}will l1cmmcndcr Einfluß ausgeÜbt wird. Hier sollte der
..Heimatschutz<1 eingreifen, daß "gleichwertige"   nicht im
alten Stil, aber im alten Sinne gleichwertige - Gebände el1t­
tehel], \velche yorbiIdJich für die auf Ab\vege geratenen Bau­
meister dienen lmd dadurch verhÜten, daß Formen des
15. Jahrhunderts Iwpiert lInd ihnc11 unsere Verhältnisse in
Jiichl'rlicJ1Cf \ 7C'isc anfg-cdrang;t werden.

Auf diesen Gedanken fußend hat hier der Verfasser ver­
sucht, die Aufgabe zu lösen  die der "Wettbewerb zur Er­
JangunR \'on Fassadel1cntwiirfeIl für das Ec\cg:rnndstück
]opengasse 1/2 llnd \Vol1webergasse 28-30 in Danzig" bot
und ,,'c1che die Bedingung enthielt. daß die alte fassade
des Ii<'l11SeS Jopcngasse 1, die 1640 von Andreas Schlüter, dem
Vater des berÜhmten AndreD.5 SchJüter, erbaut worden ist,
erhalten bliebe. (Vergl. "Ostd. Bau-Ztg." ]911. Nr. 7 "ein
gcfälmleter SchUiterball", sowie Nr. 40 "Geschäftshans für
Gebr. eros!).

Die [lIte f[lssadc soll dem Andenken Meister Schlüters
erhalten bleiben, aber aJIcs Übrige sei auf der Basis unserer
moderncn Empfindungen geschaffen. A1s Hauptmoment kann
das alte Prachtwerk aber nicht in frage kommen  dazu ist
das Vcrh£lltnis zwischen ihm und den gesamten neu herzu­
stellenden Gcbälldcl11assen zu klein - wohl aber konnte sie
dis Iianptstück der Schauseite in der Jopeng-asse belassen
\I'erden. Zu diesem Zwecke ist al1ch die Ecke nicht betont
worden, da dadurch nur ein rangstreitiges Verhältnis zwischen
beiden Gcbäl1deteilen erzel1gt worden wäre; die architek­
tonisc11e Achse ist vielmehr in die Schauseite in der W olI­
\veberg-asse verlegt worden.

Der vorIieg;ende Entwurf befand sich in engster Wahl.
Das Preisgericht hel1rteiJte ihn folgendermaßen: Das Be­
streben, durch den waJ erechte1J Abschluß der Ecke den alten
Bau stark zur OeJtung zu bringen und zugJeich die Iiöhen­
wirkung des alten Zeughauses zu schonen, sowie eine gute
Ausnutzung des fünften Geschosses herbeizuführen, ist anl!r
crkennen, doch steht die Architektur mit dem alten Gebäude
zu \venig im EillkIang  auch wirkt die flach gedeckte Ecl-::e
in der Perspektive nicht durchaus hefriedÜ!;end.

Zwei Einfamilienhäuser in leerbeutel,
Beethovenstraße 10 u. 12,

(Abbildungen auf Seite 420, 42\ uml 423.)
Die hier wiedergegebenen beiden Einfamilienhäuser be­

finden sich fn der Villenkolonfe Leerbentef (Stadtbezirk
ßreslau) lJlJmjttelba ' am Scheitniger Park, in der Beethoven­
straße 10 und 12. Diese Ansiedelung zeigt in letzter Zeit be­
sonders starke Entwickelung. Der landschaftliche Reiz der
Gegend iibt eine große Anziehungskraft auf aUe diejenigen
aus, welche sich im Eigenheim anzusiedcln wÜnschen, und da
aHch den mäßig Bemittelten dort Gelegenheit dazu gegeben
ist, verspricht die Entwickelung immer weiteren Umfang an­
znnehmen.

Bciue Häuser sind von ziemlich gleicher Grundrißbildung
und auch im Aufbau vouHhnIichem Gepräge. Sie haben 136
und ]63 qm bebaute GrundfIäcbe und enthalten im. Erdgeschoß
je drei Zimmer und KUche  im Obergcsehoß vier Zimmer. Im
DacJJgeschoß sowohl, wie im KeIiergesehoß befinden sich
außer den notwendigen Nebenräumen auch Räume für Mäd­
chen und l'Iauslcute.

Der zu den Häusern gehörige Garten enthält noch
rG. ] 000 qm fHiehe iür ledes Grundstück.

Die Aus$tattung ist vornehm gehalten lind die AlIßcn­
ansicht vervollständigt das reizvolle Bild dieser Gegend in::;chr gefälliger \Veisc. .

Grundrisse wie Ansichten entstammen dem Technischen
Bureau der Breslauer Baubank Aktien - GeseJlschaft zu
BreslalL

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.

Schlesiscll.Posellsche Baugewerks-Berufsgen05senschalt.
Unter dem Vorsitz des Maurermeisters tL Hügner wurde am
29. Juni die ordentliche Genosscnschaftversammhmg abgehal­
ten. Die labl der gemeldeten Unfälle betrug nach dem Bericht
über die Berufsgenossenschaft 4773 (gegen 4706 im J. 1909),
die Zahl der erstmalig cntscbädigten Unfälle 971 (957). Die
Summe der gez,blten Entschädignngen stieg von 1336 80f dlt
auf 1346786 dlt. Das lieiIverlahren innerhalb der ersten
13 Wochen nach Eintritt des Unfalls wurde von der Berufs­
genossenschaft in 317 fällcn (211 im Vorjahre) übernommen.
Die Zahl der ßetriebc stieg von 8814 anf 9220. Von 826 Be­
rufUllgen der Arbeitnehmer an das Schiedsgericht sind nur 54
zuungunsten der Bemfsgenossenschaft ausgefallen. Berufun­
gen der VerJetzten an das Reichsversicherungsamt erfolgten
234, wovon 20 durch Verurteilung; der Genossenschaft, 204
durch Abweisang der K!äg;er  1 durch Zurückziehen der Be­
rufung und 9 durch ErhöhnnK der l<ente erledigt wurden. Von
der Genossenschaft wurden 34 Berufungen eingelcgt. In
8 FäHen erfolgte Abweisung der Genossenschaft, in 22 Fällen
siegte die Genossenschaft ob und in 4 Fällen erf01gte eine Er­
h61mng der Rente. - Bei der Versicherungsanstalt ist zum
ersten Ma!e die Summe der Aufwendungen für Entschädigun­
Ren hinter derjenigen des V orjal1res zurÜckgeblieben, Die
Zahl der Regiebau-Nachweisungeu ist von ]9777 allf 2409]
und die Summe der deklarierten Löhne um mnd 1'/'1 MjJItonen
Mark gestiegen. Ganz besonders 101mend hat sich die ein­
gehende Verfolgung der BresJauer Rcgicbauten erwiesen. In
der Stadt Breslau aiIein ist die Lohnsumme von 223530 ct!t im
Jahre 1909 auf 578656 M. im Jahrc 1910 nnd demgemäß dfe
Summe der Prämien von 6920 dlt. auf 18491 dll gestiegen.
Infolge der Zunahme der Regiebautcn und der deklarierten
Löhne ist auch die Prämien-Einnahme bedeutend höher ge­
worden, uud zwar ist sic vou ]54669,78 dlt auf 193887,79 utt.
gestiegen. Der Einnahmc-Übcrschnß betrug 98054,63 dir. Ein
überschuß an Rentendeckungskapital ist in Höhe von
647780,28 dlt vorhandeu. An Strafen mußten 4299 nnd au Be­
schwerdeu 266 erlassen werden. Von den 85 Berufungen der
Verletzten an das Schiedsgericht fielen 76 zuungunsten der
Verletzten aus. Von 18 Berufungen der Verletzten an das
Reichsversicherungsamt wurden in 17 fällen durch Abweisung
der Kläger und in einem falle durch Verurteilung der Ge­
nossenschaft und von vier Berufungen der Genossenschaft in
zwei fäHen durch Aufhebung der Schiedsgerichtsentseheidung
und in zwei fällen durch Abweisung der Genossenschaft er­
ledigt.

Schlesjsch..Posensche Baugewerks- Berufsgenossenschaft,
Sektion I. Anschließend an die Genossenschaftsversammlung
vom 29. Juni fand am 30. Juni die Sektionsversammlun  statt,
die von dem Vorsitzenden, Regierungsbaumstr. a. D. Wolfram,
eröffnet und geleitet wurde.< Er erinnerte zunächst an das
im vergangenen Geschäftsjal1r erfolgte Ableben des ältesten
VorstandsmitgJiedes, Zimmcrmeisters Schlicpner-Schweidnitz,
dessen Andenken die Versummlung in der Üblichen Weise
ehrte. Nach Erlediguug der geschäftlichen Angelegenheiten,
wurde vom Vorsitzenden der Geschäftsbericht erstattet.
Darnach zählte die Sektion I a111 Schlusse des Berichtsjahres
2597 Betriebe (mehr 76). Strafantrag mußte in 94 Fällen
gep;cl1 ArbciL;cbcr gestellt wClden. In 17 FälJen wurde geRen
Arbeitnehmer wegen Verstoßes gegen die Unfal!verhütungs­
vorschriften Strafantrag gesteIlt. Die Staatsanwaltschaft er­
hob gc cn drei Arbcltnchmer wegen Körperverletzung An­
klage. Im Bereich der Sektion 1 (Regierungsbezirk Breslan)
gelaugten 1856 Unfälle (gegen 1847 im Vorjahre) zur An­
meldnng. Entschädigt wnrden 292 (282) Unfälle. ]8 Renten­
ansprüche wurden abgewiesen. In 35 fällen wurde die Ent­
scheidung' des Schiedsgerichts angerufen, welche 31 Mal zu­
guusten der Sektion ansfiel. 13 Verletzte legteu das Rechts­
mittel der Berufung beim Reichsversicherungsamt ein, welches
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in neun r;i1!en Jeu Ausprndl endgiiltig abwies. In fÜnf ftil1cn
wurde das gesetz1khe Sterbegeld g-ewährt. In 65 Fällen
wurde das Iieil"crf[!hrcn eingc1citet. wodurch gÜnstige
I(csuJrJ.!C  rzielt wurden. Die Snmme der gezahlten Löhne
bdrn.s: 2S 169308.43 df (127015-1 cf( mehr), Die VCfWtlltnngs­
kost.:-n belici n skh auf 10570.49 <-li, Dem Vorstande wurde
Emlasmng erteilt lind der lianshaltsplan für 1912 auf 12920
Mark kstgcsetzt. An Stelle des verstorbenen Maurenneisters
SchJiebner aus Schweidnitz wurde Malerrneistcr Uhlitz in
Bresl<tu in den Vorstand gcwählt. Eine längere Besprechung
entspann sich Über die hohen Gefahrenziffern einzelner Ge­
werbe, insbesondere der Brunnenbauer. Es wurde darauf hin­
gcwiesen, daß die Gefahrenklassen immer auf fünf Jahre fest­
..-;öctzt werden. so daß also auch die Oefahrenziffern erst nach
iiinf J D.hrCil wieuer nCII festgelegt werden könncn.

Verband der deutsch. TIefbauunternehmer lind der Tiefbau­
beru{sgenossenchaitell. In MÜnchen fand in der abgelaufenen
\\'ache der deutsche Tiefbauertag - die Veranstaltung dieses
Verbandes - statt. Die Bedeutung des Tiefbaugewerbes läßt
sich ermessen, wenn man bedenkt, welche \Verte heutc in den
Bamen angelegt sind, welche in der Ausgestaltung unseres
Verkehrsnctzes in den Eisenbahnen, den Straßen, Brücken und
den großen Baulichkeiten der Wasserversorgung sowie
Kanalisationen zutage treten. Die soziale und wirtschaftliche
Bedeutung tritt vieIJcicht noch klarer hervor, wenn man in
Erwägung zieht, daß die deutschen Tiefbauer im Jahre nicht
wcni!.;cr wie 240 Millionen Mark an ArbeitsJöhnen auszahlen.
Im Mittclpl1l1ktc der VcrhandlLlTIg-en des Verbandsta es stand
der Vortrag des Reichstags- lind Landtagsabgeordneten, Pro!.
Dr. Martin faßbender Über die Errichtung von Tieibaukam­
memo Der Vortragende legte in interessanten A usführungeu
die Geschichte der Idee der Berufskammer in den letzten
Jahrhunderten bis zur Gegenwart dar und vertrat die Ansicht,
daß bei der Eigenart des Tiefbaugewerbes, dessen Interessen
gegenwärtig im Rahmen der liandeIskammern und der liand­
\v rkerkammern, zu denen die Tiefbauunternehmer ihre Bei­
träge zahlen müssen, unmöglich gcnÜgend vertreten werden
könnten. Im Anschluß an diesen Vortrag nahm der Verbands­
tag einen Beschluß des Inhalts an, daß bei der Bedeutung,
welche das TiefbaLJge\verbe in unserem Wirtschafts!ehen be­
sitzt und da seine Interessen gegenwärtig keine genügende
Vertretung fänden, eine eigene Interessenvertretllng entweder
durch Schaffung einer eigenen ,.Tiefbaukammer" oder im An­
schluß an eine allgemeine "Kammer für das Baugewerbe" zu
erstreben sei. Es wurde außerdem eine besondere Kommission
von auf diesem Gebiete besonders bewanderten Mitgliedern
gewählt. die in Verbindung mit der Verbandsleitung die nötigen
statistischen Unterlagen schaffen und eine Denkschrift
ausarbeiten sowie die übrigen für Schaffung von Tiefbaukam­
mern erforderlichen Schritte einleiten soll.

Verdingungswesen.
R.egelung des Verdingungswesens. Zu dem in Nr. 51 und

52 d, ], der "Ostd. Bauztg," unter dieser überschrift wieder­
gegebenen Aufsatz des Herrn Regierungsballmeister a. D.
Fr. \VoW, erhalten wir aus Sc h m i e d e b erg 1. Rsgb. nach
stehende Zuschrift. Der Verfasser derselben bedauert ein­
gangs seiner Einsendung die vielen Mißstände die im Ver­
dingungswesen im Baugewerbe herrschen und schreibt dann:
,.Ein besonders krasser Fall ist hier vorgekommen. Zum Bau
des Eisenbahner-Oenesungshcim vom Eisenbahner-Verein
Sitz Breslau, war eine öffentliche Ausschreibung vorgenom-:
men worden, und hatten hierzu 7 Firmen ihre Offerten ein­
gesandt. Ein hiesiger Meister hatte sich scholl vor der Aus­
schreibung gerÜhmt, daß er die Arbeiten erhalten würde, aber
man saUte glauben, die Ausschreibung beweise das Gegenteil.
Nun \Var dieser Meister von den 7 Bewerbern, deren Preise
von rd. 64 GOO-73 400 eil. schwankten, der zweitteuerste mit
ungefähr 72 800 dt. Nun geschah wirklich das Uuglaublfche!
f\lle Bewerber erhie1tell die Nachricht, "sämtlichc Angebote
sind abgelehnt, also auch der Betreffende; jedoch war ihm
aber tags ZUvOr tclcphonisch gesagt worden, cr solle mit den
Vorarbeiten beginnen; vie1lcieht damit er nicht erschrecken
solle! Nachträglich wurde mit demselben aber 69000 dll
direkt vereinbart, obwohl die drei billigsten nur bis ungefäh;
67 500 uff. kamen und der Verein 50000 d!1 allS dem bekann­

ten 24 Millioncn fonds zugesagt erhalten hattc. Die Arbeits­
bedingungen waren die gleichen wie bei staat!. Eisenbahn­
bauten. und mußten unterschrieben werden! Also die Arbeit
der anderen Submittenten war nicht zu' honorieren; denn hier­
für ist der Satz sehr genau in den formularen ausgedrückt! ­
\Venn man hier also sieht, daß nicht einwandfrei gehandelt
und jedem Allstand lind GcrechtÜ.!.keitsgefühl ins Gesicht ge­
schlagen wird, so hat man keine Handhabe dagegen; man be­
kommt für die Arbeit, welche nur gemacht ist, um zu wissen.
was gegeben werden kann, keinen Pfennig. Wie der fall hier
liegt, sind russische Verhältnisse nicht allzuweit entfernt. und
wenn solche Ausschreibungen von einem Vereine geleistet
werden, an dessen Spitze ein Königlicher Baurat steht, so
setzt das eben allem die Krone aui; wem soll man dann nocl1
einen ehrlichen Wettbewerb zutrauen?- -' Mitteilungen
des Westpreußisehen Landesverbandes der Arbeitgeber im Baugewerbe,

Gründung eines Ortsverbandes und Abschluß eines TarHver­
tra2es in Schwetz. Bis vor kurzem bestand in Schwetz weder eine
nennenswerte Organisation der Arbeitnehmer 1I0c11 ein Al beitgeber­
verband, nm ein einziger Arbtitgeber des dortigen Baugewe.rbes
,,-ar Mitglied des Arbeitgeberverbandes zu Cu!m. Am 12. JUJll er­
!lielten die Arbeitgeber dann plötzlich ein Schreiben VOll der
Schwetzer Zahlstelle des Deuts<.:hclJ Bauarbei<l.erverbandes und der
polnischen Bernfsvereinigung, in weJchcl11 sfe zur AnerkemlllDg eines
beigefügten persönJichen Arbeitsvertrages bis zum 15. J uui aufgefor­
.dert wurden. Unter anderen unannehmbaren Forderun cn enthielt
der Vertrag- eine Daucr bis zum 30. Juni 1912. Durch rechtzeitig.e
Bcnachrichti?;l1l1g des Vorstandes des Landesverbandes gelang es,
die Arbeitgeber in Schwetz vor derartigen gefährlichen Einzcl­
abschHissen mit deI1 Arbeitnehmern zu bewahren. Es wurde in
Gegenwart des GeschÜftsfiihrers lierrn Dr. Schupp am 16. Juni der
Arbeitgeberverband Hir das Baugewel be zu Schwetz unter dem
V orsitz des Herrn Zimmcr- und Maurermeisters R:ohloff gegrÜndet.
Oby;-leich der ncue Verband den Arbeitnehmern sofort seine Bereit­
willigkeit zur Teilnallme an Tarifverhandlun!2:en mitteilte, nahmen
die mitllerweile in dCII Streik getreL:uell Arbeimehmer dennoch die
Arbeit nicht wieder aut

Die Verhandlung liber deu Abschluß eines Tarifvertrages fand
arn 19. Juni in Schwetz statt. Nach 6 1 /2stÜtldiger Beratung wurde
unter Zugrunddegumt des allgemcinen Tadmusters elO Vertrag ge­
schlossen. der hinsichtlkh des Lohnes bestimmte. daß vom 21. Jmn
1911 bis zum 31. März 1912 bei 1011 slÜl1diger Arbeitszeit 43 Pf.
Stundenlohn und vom 1. April 1912 bis zum 31. Mäl Z 1913 bei lOstuu­
diger Arbeitszeit 46 PL Stulldcnlohn zu zahlen sind. Die Arbeit
wllrde am 21. Juni 'wieder aufgenommen.

Im Anschluß an diese VOfgÜnge ill Schwetz. die gezeigt hahen,
welche energische und erfolgreiche Agitation im Stillen von dcn
Gewerkschaften getrieben wird, r:chten \Vlr an alle Arbeitgeber des
Baugewerbes in Westpreußen die hÖfliche und dringende Aufforde­
rung, unsere Geschäftsstelle Danr.i.-:. Lang-garten 97/99 unverzÜglich
benachriclitÜ: etl Zll wollen, wenn sich ähnliche Vorgänge anderwo
wiederholcl1 solltelI, damit wir unsererseits im Interesse des Bau­
gewerbes uJlserer Provinz dazu Stellung- nehmen können.

P. Eichholtz. Vorsitzender. Dr. Schupp, GeschÜftsiithrer.

Mitteilungen des Arbeitgeberbundes für das 8augBwerbe derProv.Posen.
Beiträge zum Wehrschatz! Vor eÜÜ,gen Tagen sandten wir den­

jenigen Bundesmitgliedern, welche noch nicht die erste R:ate zum
Wehrschatz eingeschickt hatten" ein Erinnerungsschrciben. Wir
bitten auch an dieser Stelle die S illmigen Mitglieder nochmals, die
Beiträge zum Wehrschatz 111mmehr baldigst an uns abzuschicken. da
die g-estellte Frist Anfang Juli alJläuft.

Genehmigte Verträge. Von dCII Zenlralvorständen der Arbeit­
f{eber- und Arbeitnehmer-Organisationcn wurden die neuen Tarif­
vertrage fur Pinne, Pakosch, MilosJaw und Schönlake gCIlehmigt.
Während fÜr Schön lake der Vertrag auf Grund des Dresdener
Schiedsspruches abgeschlossen wurde, sind die Vertrage für die
andern drei Orte in freier Verhandlung vereinbart worden. Wir
weisen an dieser Stclle wiederum darauf Ilin, daß 11l1S von ein­
ge retencl1 Lohnstrcitigkeitcn spfon Nachricht zu geben ist, aufkemcn fall darf olme unser Wissen mit den Arbeitnehmern ver­
handelt oder gar e:n Vertrag abgeschlossen wcrden.
. I<;ostenanschJaRsfornlUlare, anerkann!e Gebrätlche! Wir bril1gen
11J. Ennnerung, daß bei uns Kostenanschlagsformulare erhältlich sind.
Die Formulare enthalten alle denkbaren Positionen und erspareu das
lästig<;: A schreiben, der große Umsatz ist der beste ße\veis für den
Vorteil .dles.er gedruckten Kostenanschlagsforll1ulare. ii"ir Erd- undMaurerarbeiten zusammen 30 Pt, fÜr Zimrnerarbeiten 20 Pt '

Des weiter?n erinnen! wir daran. daß wir ein BÜchlein verfaßi.
11aben, das die "Anerkannten Gebräuche" im Maurer und Zim­
mcrcr:;;e:verb.   er Provinz Posen enthält. Das Schriftchen ist llll­entbehrhch fllr Jeden Bauf!;ewerbetreiben(len. iÜr jede bauende Be­
örde und vor allem fÜr jeden SachversUindigen. Viele von gericht­
h het! .Urt il n ba:<>ieren auf diesen ..Anerkannten Gebräuchen", die
eine e!lll:etthche RechtsprechulIf!; ermöl!:!ichcu. Das B iich!eill wird
zum Prclse VOll 50 Pf. abf!;cp;cbcll.

G. Kartmann. Vors. Dr. Adler, Syndiku.s.


